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Ich bin heute nach Colmar gegangen, was höchstens mir im Kopf bleibt, sind die Leute, die Volk der Stadt, und besondere die Älter...nachdem sie uns glehrt und gepflegt so lange einer Zeit haben, scheint es mir daß wie sie einfach noch nicht Acht geben, und die in ihren Ältern verwüsten.  Diese Tatsache kann ich nicht ertragen.   Was aber kann ein Mann dagegen tun, gegen diese Tatsachen?  Ich möchte mit mehr von denen reden, und möchte mehr ihrer Leben zuhören, daher ist die Welt die Welt, daher besteht sie aus die Erfahrungen dieser PERsonen, nicht dieeingebildeten Bilder der Fernseher, oder sogar Filme, ja, diese erwähnten Dingen sind in unser Weltkultur eingeprägt, so tief daß sie die Jugend beeiflußen. und man könnte zum Schluss aufkommen, daß die Schwierigkeiten durch ihre Falschheiten, und Majestität veruhrsachen, hingenen, als jede Sache hat eine ander Seite, bringen diese solch Zeiger auch eine Verbundenheit awischen Personen die die anschauen und sehen wollen, jedoch ist der Job der Autor reine Einbildungsklaft einzusetzen, oder haben wir, die beschreiben wollen, auch eine Pflicht die Lebendiges hervorbringen.  Ich muß sagen, daß ich neige mich nach der Realität manchmal, auch gegen die Extrapolierten auch zuweilen.  Bücher bei jedem Form regen das Gehirn und Einbildungszentrum des Gehirnes auf, wobei Menschen zu denken anfangen, und ihre einzigen Gedächtnisse davon bekommen.  Mitteilung Mutter der Welt.  Als ich zurück zum Hauptidee zurück kehren gehen wollen, bestehe ich darauf, daß die Leben und Erlebnisse, und Erfahrungen von denen vor mir und uns gelebt haben, sich behält werden muß.  Käme ich an Geschichte hin?  Ja, offensichtilich.  Aber wenn, zum Beispiel...Herodat, seinen Anfang mit einer Protokol der Menschheit begann, was dachte er genau?  Wollte er die Errungenschaften auflisten, so daß die nicht verloren würden, oder hätte er einen eingeschloßenen Begriff zugeführt, das heißt einfach daß er einen Grund dafür hatte, jedoch nicht sein Vorhaben, oder hatte Begrüngdungen die er uns, seinesentwegen, zum Seblst hielt.  So denn die Frage, oder Vorstellung weil es nicht nur mit einem Wort erwidert läßt:  Warum wollten Männer über die Vergangenheit besinnen?  Wie haben demgegenüber nicht einbilden können, weil es sich schon so lief, daß wie eine Geschichte haben, wenn die Welt keine Afnahme ihrer vorhergeganen Männer, Länder und Leistungen hätte.  Wo seien wir denn?  Ich fühle mich als ob ich nicht mein Gehirn vor einem unzahlbaren unbestimmbaren und unfruchtbares Zeit verwendet habe.  Warum?  Weil ich nach andere Sachen zu meiner Zeit zugebracht hätte.  Ja, ich weiß was das heißt, aber würde lieber die gut lassen.  Ich pfichte mit Hernn Goldenberg bei, wenn er sagt daß man ja viel lesen soll, um lernen.  Ich erkenn an, auch daß man ja viel wenn er spricht lernt, sondern wenn er allein wäre, und nur sich sebst zu reden hätte, kommt er nicht zum besseren Verständnis seines Selbstes?  Ja, ich bin der Meinung so.  Sei ich nur bei einem Alt, auf dem, (worauf) ich die Welt und Eingebenheit unterschieflich sähe, oder bin ich wie vorher gleich, und ändert sich die Welt?  Ich muß meine Idee besser gestalten, zuweilen, gelegentlich fühle ich mich als ob ich nein Firtschritt mächte, warum?  Weil ich nein ‘rein’ bin...ja auch könnte ich zugeben, daß ich ausser Übung bin.  Ich möchte mit Französisch üben...wenn ich später möchte, kann ich hier wo ich anhielt, wieder anfangen.  Die Zeit läuft, wo war ich?   Michael.  








